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Die folgenden Ausführungen beabsichtigen, das religionswissenschaft-
lıch stark vernachlaässıgte Phanomen der Einsamkeit unter relıgıi0nstypo-
logischen Gesichtspunkten darzustellen. €1 wollen WITr uns auf den Be-
reich des homo religı0sus und auf die für ih spezilischen Arten und
Formen der Isolıerung beschränken Eıne religionsphänomenologische (Ge-
samtschau der Einsamkeıt, T WITLr S1C 1n unserer 1974 veröftentlichten
Untersuchung Die Einsampkeıt angestrebt haben, hatte darüber hınaus die
Aspekte der Alleıin-heıt, Abgeschiedenheit, SOWI1E den numınosen („Ein-
samkeıt Gottes”) und lokalen Bereich („der ode Ort”) mitzuberücksich-
tıgen. |dies wurde aber den Rahmen dieser Untersuchung Ar
gleich mochte dıe vorliegende KEroörterung ZU Wiıderspruch herausfordern,
damıt durch fachwissenschafitliche bzw. allgemein-phänomenologische Kr1-
tik dıe interdiszıplinaäre Erforschung dieses zentralen Phänomens der
menschlichen Exı1ıstenz gefördert WIT:!  d.

TERMINOLOGISCHE (GRUNDLEGUNG
UÜberblickt INa  - die relig1onswissenschaftliche Liıteratur, dann fällt auf,

dafß das Kınsamkeitsphanomen 1n der Vergangenheıt nıe sonderlıch 5C-
ördert der Sar eigens thematıiısıert worden ist. Irotzdem finden sıch ın
einıgen Handbüchern, W1€E Pa be1 HEILER, VA  F DER LEEUW, (30LDAM-
MER, MENSCHING U. vereıinzelte Hınvweise. Der einzIge Forscher, der sıch

ine Definition des Begriffes bemuht hat, ist der Marburger Relı-
g1ionswissenschaftler KURT (GOLDAMMER. Er definiert Einsamkeit als „relı-
g10SE Kxistenzerfahrung, bes 1n der Mystik, aber auch 1m Prophetismus,
die den Menschen 1mM Gottes- und Welterlebnis VO  $ seiner Umgebung
isoliert; orm der Askese 1mM Gemeinschafts- und Kommunikationsver-
zicht“1 In dieser pragnanten Begriffsbestimmung SIN wel unterschied-
lıche Aussagen enthalten, die auf gegensaätzlıche Kategorien hinweilisen:

Einsamkeit gılt als „Existenzerfahrung“, als ein das Leben un!
Erleben des Menschen bestimmendes Moment; Einsamkeit trıtt als
Askese 1ın Erscheinung, als außere Abwendung VO  3 der kreatürlichen
Sınnenwelt, Ww1€e S1e sich dominierend 1ın mystıischen Religionen vorfindet?.
Goldammer hat durchaus wesentliche Elemente der Einsamkeit heraus-
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gearbeıtet, doch leidet seıne Defiition daran, da{fß unterschiedliche Kate-
gorien mıteinander vertauscht werden, ohne dafß semantisch SCHAUCI diffe-
renzıert wiırd Eın relig1onsgeschichtlich tiefgehender Vergleich dieser in
tradıtioneller W eise unter dıe Rubrik Einsamkeıt subsumierten Phänomene
CrTMAS dıe Unzulänglichkeit einer solchen Typisierung uftzudecken Wo
die religionsgeschichtlich vergleichende Methode versagt, hat die Religions-
phänomenologıe einzusetzen, diıe erst eın Verstehen der Eiınzeldaten und
Faktenzusammenhaänge ermöglıcht, ındem s1e den Tiefenstrukturen
OwEN T’HOMAS) vordringt.

Die folgenden Betrachtungen siınd bemuüuht, auf dem Wege des relıg10ns-
geschichtlichen Vergleiches und der phänomenologischen W esensschau dıe
fjundamentalen Strukturen der Einsamkeit herauszuarbeıten, dıe sıch dann
auf der Elementarschicht der Phänomene typologisch 1N verschıiedener Hın-
sıcht differenzieren. Voraussetzung unserer Arbeıt ıst also die Annahme,
da{fß elementar verschiedene Strukturen gleichzeitig fundamental-ıden-
tischen Kategorien zugeordnet werden können.

Nur aufgrund einer exakten Kategorialanalyse äaßt sıch ine aNSC-
INESSCHNC Aussage uber das Phanomen Einsamkeit un über affıne Motive
machen. In UuNnseTITeT erwaäahnten Monographie*® ist versucht worden, Einsam-
keit VO'  - verwandten otiven W1€e Allein-heit und außerer Abgeschieden-
heıt unterscheiden. Allein-heit ist eıne Sıtuationskategorıe, wobe1l sıch
objektive und subjektive Varıanten auseinanderhalten lassen. Wır SPIC-
chen VO  3 einer Sıtuationskategorie und meınen den außeren
Aspekt des Isoliertseins, sowohl 1n sozıaler als auch okaler Hiınsıicht. Miıt
csub ektiver Sıtuationskategorie ist dagegen eın Phäanomen gemeınt,
das außerhalb empirisch-soziologischer Untersuchungsmöglichkeiten lıegt;
anviısıert ist hıerbel der ıinnere Aspekt der Allein-heit mıt bzw. VOT Gott,
W1EC sıch eitwa 1mM Gebetskontakt ONO Dros vollzıeht Wenn WITr
daruber hınaus nach der W ozu-Bestimmtheıit der Allein-heit iragen, dann
ergeben sıch weıtreichende Konsequenzen: Wiır unterscheiden 1ne Allein-
heit, dıe 1ın einer temporaren Gestimmtheıt gründet, un!: analysıeren iıne
episodische und sporadısche Varıante. Anderseits gibt ine korm der
Allein-heıt, die auf einer generellen un: permanenten Grundstimmung
beruht, also auf einer spezifischen Lebens- und Daseinshaltung. Diese
orm der Allein-heıt CNNECHN WITr außere Abgeschiedenheıt. Sporadısche
Allein-heit lıegt, 11UI eın eispie NCNNCH, VOT, W ein homo
rel1gi0sus sıch A Gebet zurückzıeht, Ww1e dıes häuhg VO  - den großen
Betern der Religionsgeschichte berichtet wird. Ebpisodische Allein-heit aßt
sıch dagegen be1 der zeitweılıgen Zurückgezogenheit der Religionsstifter
beobachten Voraussetzung für die permanente Abgeschiedenheit aber ist
iıne pessimistische Abwertung der empirischen Sıinnenwelt, WwW1E S1e 1n VOCTI-

schıedenen Formen des önchtums Ausdruck findet Innerhalb der Ab-
UDo I1 wORUSCHKA, Die FEinsamkeznt. Eine relig1ionsphänomenologische Unter-

suchung Untersuchungen ZU allgemeınen Religionsgeschichte, Neue Folge,
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geschiedenheıt sind weiterhin indıviduelle un!: kollektive Strukturen (z
Anachorese, Koinobitentum) unterscheiden, auf die 1er icht weıter
eingegangen werden soll

Bereıts die Sprache weıst uns also darauf hın, daß Einsamkeit un!:
Alleinseıin unterschiedliche Kategorien repräsentieren. Diese Einsıcht, die
unlangst 1n 10BIAS BROCHERS Traktat uüber dıe Einsamkeıt*? VO  - psycho-
Jogischer Seite noch einmal nachdrücklich unterstrichen wurde, ist iıne Er-
kenntnıs, dıe 1n der Forschungsgeschichte vieler der Erhellung der
Einsamkeıit beteiligten Fachwissenschaften (Medizın, Psychologie, S0Ooz10-
logıe, Literaturwissenschaften, I heologıe, Religionswissenschaft USW.) 1n
der Vergangenheıt wen1ıg beachtet wurde. Die Schwäche vieler alterer
Versuche lag VOTI em darın begründet, daß icht 1Ur dıe Begriffe, SON-

dern die en selbst miteinander verwechselt wurden, W as zwangsläulig
einem heıillosen Kategorien-Synkretismus tuhrte Dabe1 schrieb schon

der aufgeklärte Popularphilosoph und Mediziner JOHANN (GEORG ZAIM-
MERMANN iın seinen zahlreichen Werken über die Einsamkeit gelegentlich:
„KEınsam ist 11a  — zuweılen auch da, INan nıcht alleine ist und 1m
WEBERSchen Freischütz erklingt die e1le „Kinsam bın ıch, ıcht alleine“®.

Vergleicht INa  e ZIMMERMANNS Aussage mıiıt den Bemerkungen des alten
ZEDLERSchen Lexikons VO  3 1734, dann erkennt INa  - sofort den inzwischen
eingetretenen andel; denn be1 ZEDLER fallen Einsamkeıt un! Alleinsein
noch ohne weıteres INIMNECN. Er unterscheidet „allgemeine” VO'  > „be-
sonderer”“ Einsamkeıt, wobei unter der ersten Kategorıe verstanden wird,
daß vem Mensch gleich VO Mutltterleibe in der Einsamkeit bleiben und
bestehen“ wurde, während „besondere”“ Einsamkeıt rst dann gegeben ist,
WE eın erwachsener Mensch auf ine Zeitlang 1n der Einsamkeit
einem tillen ÖOrt, nach Art der Einsiedler“? en wurde. An dieser Aus-
Sagc ist zweiıerle1ı (ın negatıver Hinsicht) bemerkenswert: Offensichtlich
wiıird Einsamkeıt Sanz 1mMm Sınne der außeren Isolıerung Von den Miıtmen-
schen verstanden und eıne immanente Strukturierung unter dem
außerlichen Aspekt der zeitlichen Dauer Sta}  9 wodurch eın tiefgreifendes
Verstehen der Einsamkeıit nıcht gefördert wird egenuüber dieser Defini-
tıon ist bei ZIMMERMANN ein deutlich sichtbarer semantiıscher un! katego-
rıaler Fortschritt verzeichnen. Wır wollen unter kategorialen Ge-
sichtspunkten versuchen, die beiden fundamental verschiedenen Struk-
uren definieren und aScCcH Allein-heıit ist iıne Sıtuationskategorıe,
während Einsamkeit eine Existenzkategorıe darstellt. Diese Formaldefini-
tıon soll 1m folgenden näher begründet werden.

TL0BIAS BROCHER, Traktat bDer die Einsamkezit. Von der Sehnsucht nach dem
verlorenen Paradıies. In Evu ommentare 9 / 1974, DA Vgl UDo I WwORUSCHKA,
Was bedeutet Einsamkeit” Ausdrucksformen eines vielschichtigen Phänomens. In
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Zedlers Universal-Lexıikongeschiedenheit sind weiterhin individuelle und kollektive Strukturen (z. B.  Anachorese, Koinobitentum) zu unterscheiden, auf die hier nicht weiter  eingegangen werden soll.  Bereits die Sprache weist uns also darauf hin, daß Einsamkeit und  Alleinsein unterschiedliche Kategorien repräsentieren. Diese Einsicht, die  unlängst in Tosıas BrRocHErs Traktat über die Einsamkeit* von psycho-  logischer Seite noch einmal nachdrücklich unterstrichen wurde, ist eine Er-  kenntnis, die in der Forschungsgeschichte vieler an der Erhellung der  Einsamkeit beteiligten Fachwissenschaften (Medizin, Psychologie, Sozio-  logie, Literaturwissenschaften, Theologie, Religionswissenschaft usw.) in  der Vergangenheit zu wenig beachtet wurde. Die Schwäche vieler älterer  Versuche lag vor allem darin begründet, daß nicht nur die Begriffe, son-  dern die Sachen selbst miteinander verwechselt wurden, was zwangsläufig  zu einem heillosen Kategorien-Synkretismus führte. Dabei schrieb schon  der aufgeklärte Popularphilosoph und Mediziner JoHANN GEORG ZıM-  MERMANN in seinen zahlreichen Werken über die Einsamkeit gelegentlich:  „Einsam ist man zuweilen auch da, wo man nicht alleine ist ...“ und im  WeEBeErschen Freischütz erklingt die Zeile: „Einsam bin ich, nicht alleine“®.  Vergleicht man ZIMMERMANNS Äussage mit den Bemerkungen des alten  ZEDLERSchen Lexikons von 1734, dann erkennt man sofort den inzwischen  eingetretenen Wandel; denn bei ZEDLER fallen Einsamkeit und Alleinsein  noch ohne weiteres zusammen. Er unterscheidet „allgemeine“ von „be-  sonderer“ Einsamkeit, wobei unter der ersten Kategorie verstanden wird,  daß „ein Mensch gleich vom Mutterleibe in der Einsamkeit bleiben und  bestehen“ würde, während „besondere“ Einsamkeit erst dann gegeben ist,  wenn „ein erwachsener Mensch auf eine Zeitlang in der Einsamkeit an  einem stillen Ort, nach Art der Einsiedler“? leben würde. An dieser Aus-  sage ist zweierlei (in negativer Hinsicht) bemerkenswert: 1. Offensichtlich  wird Einsamkeit ganz im Sinne der äußeren Isolierung von den Mitmen-  schen verstanden und 2. findet eine immanente Strukturierung unter dem  äußerlichen Aspekt der zeitlichen Dauer statt, wodurch ein tiefgreifendes  Verstehen der Einsamkeit nicht gefördert wird. Gegenüber dieser Defini-  tion ist bei ZIMMERMANN ein deutlich sichtbarer semantischer und katego-  rialer Fortschritt zu verzeichnen. Wir wollen unter kategorialen Ge-  sichtspunkten versuchen, die beiden fundamental verschiedenen Struk-  turen zu definieren und sagen so: Allein-heit ist eine Situationskategorie,  während Einsamkeit eine Existenzkategorie darstellt. Diese Formaldefini-  tion soll im folgenden näher begründet werden.  4 Tosıas BrocHer, Traktat über die Einsamkeit. Von der Sehnsucht nach dem  verlorenen Paradies. In: Ev. Kommentare 2/1974, 72—75. Vgl. UDo TWORUSCHKA,  Was bedeutet Einsamkeit? Ausdrucksformen eines vielschichtigen Phänomens. In:  LM 7/1974, 335—337  5 J. G. ZımmerMmAnn , Über die Einsamkeit (1784) Bd. I, 8  6 P, A. Wov_rr, Preziosa 2,2  7 Zedlers Universal-Lexikon ... (1734) Bd. 8, Sp. 574  321734) 87 Sp 574



11 EINSAMKEIT ETHNISCHEN RELIGIONEN

Sowohl die Philosophie als auch dıe relıg1ionsgeschichtliche Anthropolo-
gıe kennzeichnen die Seinsweise des indıvıdualisierten, ZUTF Erkenntnis se1-
Nner Selbst gelangten Menschen übereinstimmend als einsam. So sagt be1i-
spielsweiıse der Berner Philosoph NDR ERCIER: 1€ besondere Ex1-
StENZ des Menschen macht AQus ıhm eın Wesen, das sıch VO  - dem, Was

nıcht ist, getrenn fühlt Diese Irennung hat den Menschen 1n ıne Kın-
samkeıt gedrangt, 1n der unzufrieden ®  ist: 1n der keinen Frieden
findet: ist eın homo inquietus”®,

Für den Bereich der allgemeinen Religionsgeschichte ist besonders VONn
(JUSTAV MENSCHING auf den grundlegenden Strukturwandel hingewiesen
worden, der zwıschen den Volks- und Universalreligionen besteht® Dieser
Strukturwandel VO früuhzeitlichen Kollektivismus SE Neuzeitindividua-
lısmus aßt sıch auch anhand der spezifhischen Formen des Einsamkeits-
erlebnisses teststellen. Als Beispiel zıt1eren WITr einen Ausschnitt A4Uus dem
altenglischen Beowulf-Epos (8 Jh.) VO  - Grendels Mutter gesagt wiıird:

„ES wurmte die Schmach das scheußliche Weib (Grendels Mutter),
Das die kalte W asserwüste bewohnen mußte,
Die kalte Flut, seıit Ka  1n veruübte
Die Aarsc Tat dem einen Bruder,
Dem Vatersippen. Friedlos mu{fß CI,
Als Mörder gezeichnet, die Menschen fliehen,
In der Eınöde weilen“19.

Diese altenglischen Verse greifen auf die Kaın-Erzählung zurück und
parallelısıeren das dort geschilderte Verhängnis mıt dem lenden Schick-
sa] des Ungeheuers. Sowohl Kaın als auch Grendels Mutter sınd AUus dem
heilstittenden un integrierenden Sozialverband ausgestoßen und en
fern der Menschen und abseıts VO eil Sie SIN fried- un!: heillos: Ja,
INa  =) schleudert ıhnen Flüche entgegen, WI1E diesen, der uns bei SAXO
GRAMMATICUS VO  e den Germanen überliefert worden ist Omnıa bresentıs

ÄNDRE MERCIER (He.  — M ystik un Wissenschaftlıichkeit. Universität Bern. Kul-
turhistorische Vorlesungen 970/71 (Bern und Frankfifurt/M. Hierin den
Aulsatz: Mystik und Vernunfit, Uz95 Zaıtat auf EF Vgl meılıne Rezension 1n
ZM  z 1975 67

Vgl hauptsächlich: Volksreligion UN Weltrelıgion 1938) und Die RKelıgıon
als Goldmann Taschenbuch 1962 Zu MENSCHINGS bisher vorliegendem

Gesamtwerk vgl meıne Studien: (Giustav Mensching un! die Religionswissen-
schaft. Erscheint demnächst 1n Anthropos. Außerdem: Relıgionsbewertung als
Problem UN Aufgabe. Die Haltung Gustav Menschings ZU Religionsmessung.
In RGG } Moderne Religionswissenschaft. Eın Leitfaden für den eli-
gıonspadagogen. In EukErz 6/ 1974 Siehe außerdem die Untersuchung VO  - HEInz
RÖHR, Buddhismus und G hrıistentum. Untersuchung ZUTFT Iypologie zweiıer Welt-
religionen. In ZRGG 4/1975 289—303, bes 297—301

Übers VO  e} (SERING (19292)
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sortem uıcına dolebunt, [J)t scabıes fugıere NOCENS, NEeEC etrzıor ulla
Pestis erıt 11

Unschwer lassen sıch weıtere Parallelbeispiele AUS dem israelitischen
Bereich anführen, die VOI dem jüdıschen Gegenstück ZU germanischen
Nıö1nger (Neiding) sprechen VO rasa, jenem Unhold, der VO S1IP-
penheıl (ahd S12 Friede) für ımmer ausgestoßen ist Bekanntlıch ist
auch der Brudermörder Kaıln „unstet und flüchtig“ und flieht einem
OT, der den bezeichnenden Namen Nod (Heimatlosigkeit) tragt. Im eıgent-
lichen Sinne ıst bereıts LOL; denn hat seinen Platz ın der Sıppen-
gemeinschaft verwirkt und efindet sıch 1mMm Elend eland) „außer
Landes”“ ın Ferra alıena.

fundamentale Kategorie lıegt diıesen wahllos herausgegriffenen
Beispielen zugrunde” Wır ollten VO  - eıner kategorıialen Interferenz-
erscheinung sprechen, wobe1l WITr u1ls e1INeEs physikalischen Ausdruckes be-
dienen, da dieser die Fakten zutreffendsten interpretieren VErMmMaS.
W ıe die Beispiele zeigen, sınd Von der Isolıerung des einzelnen der hor2ı-
zontale und vertikale Bereich zugleich betroffen und WarTr ıcht unab-
hangıg voneiınander:;: denn dıe horizontale (intersoziale und -kommuni-
kative) Isolierung ist dıe unabdıngbare Voraussetzung für den vertikalen
Kontaktverlust, also die Irennung VO eılıgen. Wer AUuUS der heilstiften-
den Sozialgemeinschaft ausgestolsen ist, befindet sich außerhalb des Heıls
(hax, salom) ebt 1n einer „Unheilssiıtuation” (MENSCHING un!
tahrt diese zwiefache Irennung als totale Verlassenheit total 1N dem
Siınne, dafßi beıide Bereiche (interferent) betroffen sind. Die totale Ver-
lassenheit kann mehrere Ursachen en Eın ergehen der Vıtal-
gemeinschaft kann z. B ZUT Exkommunikatıon führen. Das alte Israel
hatte 1mMm 508 „Heiligkeitsgesetz“ (Lev 17—26 Formeln W1e „dieser
Mannn WIT':! Aaus seıinen Verwandten herausgeschnitten“ (17,8) bzw. „dieser
Mann wird Aaus der Mitte se1nNes Volkes herausgeschnıtten” (17,4) UuUSW.
Die Griechen praktizıerten dıe 508 0OPOoMDE („Verwünschung“) und
trieben den Vertluchten 1in wuste und unbewohnte Gegenden eıitere
Gründe für 1ne Exıilierung sınd 1n der Tatsache der Krankheit als olge
kultischer Unreinheit gegeben, dıe nıcht 1Ur bei1 Naturvölkern (vgl. die
ulus, die ihre  f Kranken 1n W älder treiben), sondern auch 1n ethnischen
Religionen als Vorstufe des Todes betrachtet WIT  d So heißt 1m Salm

„ Tief bın ich gekrümmt un: gebeugt,
allzeıt geh' ich trauernd einher. 7)
Meine Lieben un!: Freunde stehn abseıts VO  w} mIr,
meıine Verwandten blieben M1r fern. (V 12)

Von einem ahnlichen Schicksal berichtet salm ö8, der das Los eınes
durch schwere Krankheit Gezeichneten beschreibt:

8! (sesta a”anorum. Hyg VO:  } HOLDER 1886 Kap I)
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„Du hıeltest MI1r fern meıne Freunde,
hast miıch für S1€E ZU Abscheu gemacht,
bın eingeschlossen und annn nıcht hınaus.
Meıin Auge verschmachtet VOT Elend.

Du hieltest mM1r fern Freund und Genossen.
Meıine Bekannten Finsternis!“ (9 19)

In den alttestamentlichen Klagepsalmen finden S1CH  h für diıesen Zustand
{tmals Bilder AUS dem Naturleben. Der Verlassene wird bısweilen mıt
einem „Peliıkan 1n der W üste”“ oder einem „Käuzleın in Irummern“ bzw.
mıt einem ‚einsamen oge auf dem Dach“ (Ps 102, 7.8) verglichen. Auch
der „Wiıldesel” (Hos 8,9) und die einzelne Heuschrecke (PS 1  ’ sind
Bilder mıt deutlichem Verweisungscharakter. Sie siınd Symbole der Wider-
natur un: der Pervertierung naturgemäßen (d kollektiven) Lebens!?.

Zum Abschlufß der LErorterung dieser interferenten FEinsamkeitstorm SCe1
noch ein esonders ausdrucksvolles Beispıiel Aaus der babyloniıschen Relı-
gıionswelt angeführt. In eiınem Klagelıed Marduk-Enlıil WIT':! der 1S0-
1erten Seinswelse des heilsmetaphysisch Vereinzelten außerhalb seıner
„Irıedheiligen” 1ıppe tolgender Ausdruck verliehen:

„Wie e1in einsames ohr hat der Gewaltige, Ja, W1€E eın einsames ohr hat
mıch 1 selbst n ı gedrückt,

Sa  Einer el machte mich gleich, eıner S el machte mich gleich,
Eiıinem einsamen Ufer machte miıch gleich,
Einem orb auf trockenem Boden machte miıch gleich,
Eıner einsamen 1l1am arıske 1mMm Sudsturm machte mich gleich,
Der Gewaltige hat WwW1€e ein einsames ohr miıch 1n m1r selbst

NC SGKF CKLE:

111 EINSAMKEIT DE  Z UNIVERSALRELIGIONEN
en! (eland) Se1N, also außerhal des Sıppen- un!' Kollektivfriedens

stehen, ist, W1E WITr gesehen aben, eın typısches Merkmal der Eiınsamkeıt
1n ethnischen Religionen. Mıt zunehmender Entheıiligung der kollektiven
Sakralgemeinschaften und iıhrer Verwandlung 1n profane Lebensgemeın-
schaften ist ine totale, interterente Verlassenheit VO  - vornhereın struk-
turell iıcht erwarten. Auf der unıversalrelıg10sen uie treifen WITr
eın wesensmäfßıig anderes Einsamkeitserlebnis Zur KENAUCETEN kate-
gorıalen Einordnung ist unerläfßlich, iıne Reihe VO  } Unterscheidungen

treffen. Mıt HANS SEIDEL, dessen alttestamentlich-theologische Unter-

12 Vgl MAURICE SMALL, On SOINC psychical relatıons of society an solıtude,
ın Journal of Genetic Psychology 1900 1311

Zatiert be1 UNnNGNAD, Die Relıgıon der Babylonier UN AÄAssyrer 215
(Sperrungen 1m Text)



suchung des Einsamkeitserlebnisses!* wertvolle Vorarbeiten AT Begriffs-
bestimmung geliefert Hhatı lassen sich wel Bezugsrichtungen der Einsam-
keit differenzieren. Die vertikale Einsampkeıt ist, w1e bereıts erortert, 1
Erlebnisfeld homo angesiedelt, während sıch dıe horızontale
Einsamkeit 1m menschliıch interkommunikativen Bezugsfeld ereignet, AT
satzlıch dieser Differenzierung ıst ıne zweıte Unterscheidung kate-
gorial notwendig. Im Rahmen der relig16ös-existentiellen FKinsamkeit lassen
sıch we1l verschiedenartıige Komplementärkategorı:en aufweisen, die SCINS-
bzw. Erlebniskategorıe genannt werden sollen

In den folgenden Überlegungen so1l VOTLI em die vertikale Einsamkeit
angesprochen werden, da s1e für den homo rel1g210Sus die zentrale und
tundamentale Erlebnisstruktur darstellt Wır gehen weıt un: aB!  ;
Die vertikale Form der Einsamkeit iıst nach religıonsgeschichtlıchen Be-
funden iıne allgemein-humane Konstante, dıe una  ingbar Z Wesen
des Menschen hinzugehört. Keineswegs ıst diese orm der Einsamkeit
sekundär und abgeleitet etwa VO  - außen (soziologisch) oder Von innen
(psychologisch) konditioniert.

Zur Illustration se1l eın UsSSpru: des heiligen ÄUGUSTINUS angeführt,
der seıne Sıtuation VOI der Bekehrung 1ın den Gonfessiones als einsame
Exıstenz schildert k ın meıner gewöOhnlıch STEITS wachsenden ngs
1n, und täglich seufzte ich nach dıir“ VIIL, 6) Diese Aussage nthalt
unverkennbar wel verschiedenartige Kategorien. In exıistentieller Hinsicht
empfindet ÄUGUSTINUS einen angel 1n seiner Beziehung ZU Heıiligen.
Dieser Zustand wırd objektiv geortet und erkannt. Das „longe deo Sse
wird aber nıcht NUur kognitiv testgestellt, sondern auch erlebt als ambı-
valentes Erlebniskorrelat, das AUS den Faktoren Angst und Sehnsucht
esteht Beide Erlebnisweıisen sind unauflöslich mıteinander verknüpit
und efinden sıch 1ın einer Schwebelage. rst dıe korrelative Schwebelage,
die 1m dialektischen Spannungsfeld VO  - mysterıum ınıquilakıs und myste-
1um redemptionıs angesiedelt ist, aßt sıch als Einsamkeit 1m exıstentiellen
Siınne beschreiben Die erlebniıskategoriale Einsamkeıit stellt sıch also dar
als Aktualısıerung der vorgegebenen seinskategorialen Einsamkeit 1mM
erlebenden Subjekt. Der Seinskategorie kommt dabei das Kriıteriıum der
Objektivität Sie bezeichnet ıne atente und generelle Daseinsgegeben-
heıit, oder, bildhaft tormuliert, den Existenzrahmen, innerhalb dessen sıch
der subjektive Aspekt der erlebniskategorialen Einsamkeit ın individuellen
und konkreten Akten realısıert. Zusammenfassend ist daher festzuhalten:
Die Seinskategorie ist für den homo religi0sus iıne objektive Größe, doch
TSt das relig10s NS  NSCHNC Subjekt CTIMAS die atente und neutrale,
exıstentiell-sıtuative An-sich-Gegebenheit 1n ine rlebte Für-sıch-Be-
zogenheit umzuwandeln. rst 1MmM kte der Objektivierung 1mM erlebenden

Hans SEIDEL, Das Erlebnis der Einsamkeit ım P  Alten Testament. Eine Unter-
suchung ZU Menschenbild des Alten Testamentes Theologische Arbeiten, hg.
VOo  } Hans ÜURNER, XXIX) (Berlin 1969 [als Diıssertation Leipzig 1963



Subjekt gewınnt die ontische Kategorie ıhren ontologischen Wirklichkeits-
gehalt

Mıt dem Bild der Schwebelage sind Konsequenzen iımplizıert 1Ne
Schwebelage kann sıch zugunsten des 1NCeCN oder anderen Poles verschie-
ben S1C 1st kein stabıler. austarıerter Zustand sondern 11 labile Be-
findlichkeit der Seele, dıe angelegt 1St entweder das Gefühl der (Gott-
ertulltheit oder aber der Gottferne umzuschlagen uphoriI1e, Ekstase DZw
freud- und eidlose Ruhe (Nırvana) be1 erreichter Gemeinschaftt mıt dem
Numıinosen, oder anderseıts Depressionen un Verzweiflung Zustand
der Gottferne sınd die religionsgeschichtlich typıschen Erscheinungsweısen
dieser immanent angelegten, antıthetischen Polarısierungsmöglıchkeit des
tundamentalen Angst Sehnsucht Gefühls N} Gefühls das Urs
VO BALTHASAR reffend als „übergängliche(n) Lage zwıschen Furcht un!:
Hoffnung“ *® beschrieben hat

Daruber hinaus siınd WC1 verschiedene Erlebnisphasen unterscheiden,
die WIT prımare und sekundäre Einsamkeit CNNECN wollen rımdre Eıin-
samkeıt 1st die ambivalente Erlebnisweise Zustand DOTrT der Berüuhrung
m1t dem Numinosen, kurz die Erlebnisweise der Noch-nicht Gemeinschaft
mıt dem Heıligen. Sekundäre Einsamkeaıit Seiz dıesen Kontakt OTAaUusSs und
ist durch dessen Verlust charakterisiert. Sie ist folglich rlebte ıcht-mehr-
Gemeinschaft.

Die zunächst 1U theoretisch ers  einende Berechtigung solchen
Typisierung oll der relig1onsgeschichtlichen Wirklichkeit anhand XCIUl-

plarıscher Beispiele nachgeprüft werden Wır gehen diesem Zweck VO  $
der Dichotomie Mystiker und Prophet AQuUS, diıe Sınne FRIEDRICH Heı-
LERS antıthetische Idealtypen darstellen

Die vertikale Einsamkeit des Mystikers
Begınnen WIL beim Mystiker Die steile un dornenvolle scala mystıca

en 114e seelische Dialektik Ausgehend VO negatıven Ex1-
stenzpol des unheilvollen onge deo ESSE sechnt sıch die Seele ana miıt
Gott vereınt werden Auf dem Stufenweg des Mystikers lassen sıch
10188 verschiedene Einsamkeitsschichten voneinander bheben Auf dıe
labile Schwebelage des Anfangs folgen gewoOhnlıch Ekstase un: Ver-
zückung, die VON ase abgrundtiefer Verzweiflung abgelös WEeT-

dieden, der Mystiker das Gefüuhl hat, „ohne Gott SC1N
eele JTodesschatten, Todesseufzer un:! Schmerzen der Hölle aufs leb-
hafteste“16 empfindet Auch der UNSC, mystisch veranlagte MARTIN Ka
THER kannte das tragısche Gefühl außerster Verlassenheit Uun: Verzweif-
lung (desperatıo SU1) das bıs die (Grenze des Verdammtseins reichte
(sıcut 20} damnatus, 3,420 Doch Einsamkeit und Trennung sind

15 Hans Urs VO  z BALTHASAR, Der Christ uUuN: dıe Angst (1951)
JOHANNES VO KREUZ, Noche OSCUTAa del Ima 11 Kap

37



1mM göttlichen Wiıllen aufgehoben und spiegeln ine brısante theologische
Konzeptıion, nach der sıch das proprium ODUS De  %: also die göttlıche 1ebe,
hınter dem ODUS alıenum, dem ZLOrN,; verbirgt:

„Wenn der mensch Iso untergehet un! nıiıchte wiıird yn allen
SCYNCIHL krefften, wercken, N, das da nıicht mehr denn CYN elender,
verdampter, verlassner sunder da ist, enn kompt die Gottliche Hulffe
un! stercke 1 9 480f.

Fur diesen qualvollen Zustand verwenden die Mystiker bestimmte Biıl-
der un: Motive, Metaphern der Duüurre. Hierzu sind egen und Tau
die symboliıschen Gegenbegriffe bzw. -bilder GILAL-AD-DIN-Rümi 1207—

sagt Du bıst en trockenes Flußbett. und iıch dem egen gle1
Bezeichnenderweise spricht VO „Gnadenwasser“, das auf den Adurst -
SCH Boden“! sich ergielt Neben „durre, dürrecheıit”“ (besonders be1 A A
LER) tindet sıch die W üstenmetapher; aufßerdem kommen Bilder der Dun-
elheit un: Dusternis (calıgo m ystica) vor!s. In der Alten Kirche ist be-
sonders der Örigeneıische Wüstenzug der Seele bekannt, der den psychi-
schen Aufstieg des Menschen miıt dem W üstenzug des Volkes Israel VeCOI-

gleicht!?. Auf weıtere Belege SC 1 hıer verzichtet. Hınzuweisen ist dagegen
auf iıne Eınsamkeitsphase, die eıtlıch nach dem ınneren Aufstieg 11ZU-
sefizen ist SOZUSASCH als dessen Erfüllung. Diese Einsamkeitsart CNNECN
viele Mystiker „innere Einsamkeit“ oder „innere Abgeschiedenheıit”.

In kongenialer Weise hat der englısche Literarkritiker und Dıchter
ELIOT diese neutrale und aftfektlose Abgeschiedenheit 1n seinen OUT
Quartals 1943 beschrieben, WECNN VO Erreichen des stall hont spricht,

der Radnabe, die der ewegung teilnımmt und doch als brımum
MOVENS stille steht. Der Bonner Anglıst ARNO SCH emerkt 1n eıner
Interpretation dieses otives: „In solchen Augenblicken (‘when time StOPS
and tıme 15 ending') werden Bewegung und Stille e1Ns, erreıicht der
Mensch den Achsenpunkt des Rades ("still point’), der der Rotation
eılhat und doch stille steht, wird empfängliıch für die Ewigkeit 1mM zeıt-
losen Augenblick“?9, Der Mystiker ist bestrebt, er Dinge „ledig und

3048 Diwäan-ı Kabir, ed Badi’ -uz-zamän Furuzanfar, Bde. (T’eheran
) zıtıert be1 SCHIMMEL, Der Regen als Symbol in der Religionsgeschichte.
In RKelıgıon und Relıgionen. Festschrift für GUSTAV MENSCHING (Bonn
178—189, Zatat 1582

Zur Bildersprache vgl bes (GSRETE LÜERS, Die Sprache der deutschen M ystıik
ım Werk der Mechthild Uon Magdeburg 1926, Nachdruck WBG außer-
dem EVELYN UNDERHILL, Mystik 1928
19 ÖRIGENES, In UMETOS Homulıa GCS Vgl hierzu bes.
DIETER DUNKEL, Stufen der Wahrheınt. Der erkenntnısmetaphysische, ontologische
und theologische Wahrheitsrelativismus bei indischen un! christlichen Mystikern
|Diss. phil., Bonn

Vgl SCHIRMER/ESCH, Kurze Geschichte der englıschen un amerıkanıschen
Literatur, unter Mitwirkung VO  } ÄRNO ESCH neubearbeıtete Auflage
TEL Die beigefügten englischen Zaitate sınd VO  - mMIr ZU Erläuterung hinzugesetzt.



„einfaltig” se1n will, mıt EISTER ECKHART reden, „gelassen”
se1n und visıert die Haltung desjenıgen d der alle ınge gelassen un
aufgegeben hat Dieser Zustand aßt sıch ıcht als erlebniskategoriales
Phanomen beschreiben, sondern ist Ausdruck einer passıven Neutralıtat
der eele, die en Aftekten abgestorben ist. Diıese ıinnere Einsamkeit
meınt auch dıe radikal-pietistische Berleburger Bibel

„Ueber dieses ist SC der Mensch) se1iner selbsten beraubet, indem
mıt sıch selbst keine Gemeinschait hat, un: siıch soweıt ın 1ne Ohnmacht

versinken {uhlet, dafiß dıe IL Irennung seliner selbsten VO  } sıch
selbsten gäntzlıch vollbracht ist„einfaltig“ zu sein — er will, mit MEısTErR ECKHART zu reden, „gelassen“  sein und visiert die Haltung desjenigen an, der alle Dinge gelassen und  aufgegeben hat. Dieser Zustand läßt sich nicht als erlebniskategoriales  Phänomen beschreiben, sondern er ist Ausdruck einer passiven Neutralität  der Seele, die allen Affekten abgestorben ist. Diese innere Einsamkeit  meint auch die radikal-pietistische Berleburger Bibel:  „Ueber dieses ist er (sc. der Mensch) seiner selbsten beraubet, indem er  mit sich selbst keine Gemeinschaft hat, und sich soweit in eine Ohnmacht  zu versinken fühlet, daß die ganze Trennung seiner selbsten von sich  selbsten gäntzlich vollbracht ist ... und alles was ihm eigen war wird ihm  so entzogen, daß er nicht allein von allen Dingen, sondern auch von sich  selbst, verbannet und verworfen ist“?1,  TscHUANG-TsE spricht von der „einsamsten Einsamkeit“, die eintritt,  wenn nichts hereingelassen wird von dem, „was draußen ist, denn Viel-  heit der Empfindungen gereicht zum Verderben“?. Prägnant hat ORIGENES  den Zustand der affektlosen Abgeschiedenheit charakterisiert, wenn er  sagt, daß eine Trennung non locis, sed actibus® erreicht werden müsse;  denn der abgeschiedene Fromme soll hinaus (oder besser: hinein) in die  Wüste seines jeglicher pathe?* entbürdeten Herzens. Wer den inneren  “stream of consciousness” erfolgreich zum Stillstand gebracht hat, kann  mit der Bhagavadgita getrost sagen:  „Wer handelt ohne jeden Hang und all sein Tun der Gottheit weiht,  Wird durch das Böse nicht befleckt, wie’s Lotosblatt durch’s Wasser nicht.  Mit ihrem Leib, Sinn und Verstand und mit den Sinnen ganz allein,  Tun die Andächt’gen jede Tat ganz ohne Hang, um rein zu sein“?,  2. Die vertikale Einsamkeit des Propheten  Blicken wir zur Prophetie hinüber, dann zeigen sich trotz der funda-  mentalen Identität der religiös-existentiellen Ausgangssituation elemen-  tare Unterschiede: Die Gemeinschaft, die zwischen personalem Geschöpf  und personalem deus angestrebt wird, ist keine substantielle Gemeinschaft  wie in der Mystik, sondern, mit JOHANNES GOTTSCHICK zu reden, prophe-  tische „Willensgemeinschaft“?®, die auf der Konformität der Affekte beruht.  Oft sind die Propheten von der Theologie und Religionswissenschaft  „große Einsame“ genannt worden, wobei man zumeist auf ihre inter-  sozialen Bezüge abhob. Doch auch in vertikaler Hinsicht sind die Prophe-  ten einsame Gotteskünder. Wir wollen von ihrem diastatischen Zug im  21 Zitiert bei CHrRısTA FıcHTE, Das Erlebnis der inneren Einsamkeit von der  romanischen Mystik bis zur deutschen Empfindsamkeit [Diss. Köln 1954] 29f.  22 TscHuANG-TsEe, Das wahre Buch vom südlichen Blütenland, Buch 4 bzw. Ka-  pitel 11; zitiert bei DE GRooT, Universismus (1918) 102  23 Zitiert bei K. Heussı, Der Ursprung des Mönchtums (1936) 46  24 Hierunter versteht ORIGENES die concupiscentia.  25 Gita V, 10f. (S. RADHAKRISHNAN [1958])  26 J. GoTTscHICK, Luthers Theologie, in: Ergh. zur ZThK 24 (1914) 35f.  39und alles W as ıhm eigen WarTr wird ıhm

entzogen, daß nıcht alleın VOon allen Dıngen, sondern uch VON sich
selbst, verbannet und verworten ist“21.

IT SCHUANG-ISE spricht VO  =) der „einsamsten Einsamkeıt"”, dıe eintrıtt,
WC11N nıchts hereingelassen wird VO  - dem, as draußen ist, denn 1el-
heıt der Empfindungen gereicht PE Verderben“?® Pragnant hat ÖRIGENES
den Zustand der attektlosen Abgeschiedenheit charakterisiert, WECMNIN CT

sagt, daß iıne Irennung NO  S [0C1s, sed actıbus” erreicht werden musse:;
denn der abgeschiedene Fromme coll hınaus (oder besser: hinein) 1n die
W üuüste se1nes jeglicher pathe** entburdeten Herzens. Wer den inneren
“"stream of cConsc10usness” erfolgreich ZUuU Stillstand gebracht hat, kann
mıt der Bhagavadgıta getrost SaSCNH:

„Wer handelt hne jeden Hang un! all se1in TIun der Gottheıt weiht,
Wird durch das Böse nıcht befleckt, wie’'s Lotosblatt durch’'s W asser nıcht
Mıt ihrem Leıb, 1nnn un!: Verstand und mıiıt den Sınnen Sanz alleın,
1Iun die Andächt’gen jede Tat Sanz hne Hang, reıin sein “ S,

Die vertikale Einsamkeıit des Propheten
Bliıcken WIT ZU Prophetie hınuüber, dann zeıgen sich trotz der tunda-

mentalen Identität der relig1ös-existentiellen Ausgangssıtuation elemen-
tare Unterschiede: Die Gemeinschaft, die zwischen personalem Geschöpf
un: personalem CUS angestrebt WIT!  d,; ıst keine substantielle Gemeinschaft
W1€E 1ın der ystik, sondern, mıt JOHANNES (SOTTSCHICK reden, prophe-
tische „Wiıllensgemeinschafit”*®, dıe auf der Konformität der Affekte beruht.

Oift sınd die Propheten Von der Theologie un: Religionswissenschaft
„große insame”“ genannt worden, wobei INa  - zumeıst auf ihre inter-
soziı1alen Bezuüge abhob Doch auch 1n vertikaler Hınsıcht sınd die Prophe-
ten einsame Grottesküunder. Wır wollen VO'  - iıhrem diastatıschen Zug 1m

21 Zatiert bei HRISTA FICHTE, Das Erlebnıs der ınNNETEN FEinsampkeıt UO  S der
romanıschen M ystik h1s ZUTYT deutschen Empfindsamkeıt \ Diss. öln 29f.
D ISCHUANG-TISE, Das wahre Buch UO süudlıchen Blütenland, Buch bzw. Ka-
pıtel IS zıtiert bei GROOT, Unwwersismus 102

Zatiert bei HeEevssı, Der Ursprung des Mönchtums 1936
Hierunter versteht ÖRIGENES die concupıscentıia.
1ta V’ 10 RADHAKRISHNAN 1958])

GOTTSCHICK, Luthers Theologıie, 1n: Ergh ZUT ThK 24 (1914) 35f.



Gottesverhältnis sprechen: Diastase bedeutet Zwiespalt und, auf dıe Got-
tesbeziehung der Propheten angewandt, ist damıt die dialektische Span-
Nuns zwischen der gleichzeitigen ahe un: Ferne Gottes 1m prophetischen
Erleben gemeınt. Viele Propheten sınd Gotteskünder, die ıhrem Auf-
rag leiden Aufgrund ihrer Berufung und KEınsetzung ın das Propheten-
amt sind S1e einerseıts 1n ine besondere Bezıehung ZUT Gottheit getreten,
also 1in eıne exklusive Bindung S16E, die auf Visıionen und Audıtionen
beruht, doch der Gott, den verkündigen S1E Auftrag aben, trıtt
ıhnen  . oftmals auf diastatische Weıse egenuüber. JEREMIA klagt beispiels-
we1lse VO'  - seiner tragıschen Einsamkeit VOTI Jahve „Unter dem ruck
deiner and safß ich einsam“ 1517 Der soOuverane Willensgott Jahve,
der Jeremı1a 1Ns Prophetenamt CZWUNSCH hatte, ıst einem „Irugbach”
geworden, einem „Wasser, auf das kein Verlaß ist (15,18) Ahnliches
ertfuhr auch der iraniısche Religionsstifter ZARATHUSTRA, der dıe e1InNn-

Augenblicke zwiıischen der ahe un!: Ferne ura Mazdas wußte.
Er rTans gelegentliıch Erneuerung des Wortkontaktes: 4r ine Tf
SasC geben, bıtte ich mM1r VO  - dir AQuS, Herr“ (Yasna 46,3) Der Pro-
phet kannte den Spannungswechsel zwıschen der Hochlage glaubensvoller
Zuversicht un: der Tiefspannung zweifelnder Anfechtung. Beklemmende
Einblicke in das zweiıitelnde Fragen Z ARATHUSTRAS g1bt Yasna 44,12

„Das irage ich dich, SaBcC MIr der Wahrheıt gemäß, Herr Wer ist der
Rechtgläubige? 1e, welchen ich ede stehe” Oder (wer 1st) der Falsch-
gläubige”? ist du selbst der Arge der ist jener der Arge, der Falsch-
gläubige, der mır deine Vorteile streitig macht? Wie kommt C5, daflß
nıcht selbst als der Arge gilt?“

ahlen WITr als etztes Belegbeispiel noch den Propheten MUHAMMAD,
der ebenfalls solche schmerzhaften Augenblicke kannte, WCII1N er -sıch VON

verlassen glaubte Nach der Berufung rlebte eine leidvolle
Unterbrechung fatra) des OÖffenbarungsgeschehens. Diese einsame ase
spiegeln vermutlıch dıe Worte der 903 Sure:

„Im Namen Allahs, des Allbarmherzigen. Be1 dem hellen Tag un! be1 der
finstern Nacht. De  1n Herr hat dich nıcht verlassen, auch haßt dich nıcht.
ahrlich, das zuküniftige Leben wird besser für dich seın als das c
waärtige, und eın Herr WIT'! dır ine Belohnung geben, womıit du voll-
kommen zufrieden sein wirst. Hat dıch nıcht als iıne Waise gefunden
und Sorge für dich getragen”? Hat dich nıcht 1m Irrtum gefunden und
dich recht geleıtet? Hat dich nıcht ALIN gefunden und di reich gemacht”?
Darum bedrücke ıcht die Waise und verscheuche nıcht den Bettler, sondern
verbreıte die gnadıge ohltat deines Herrn.“

Zusätzlich dieser dıastatischen Einsamkeit des Propheten g1ıbt c5 als
weıtere Sonderform die Vorstellung eines objektiven Wirkens VO  . Seiten
der Gottheıiıt aus, die den Menschen durch Anfechtung und Zweifel
proben ıll Die W echselwirkung VONn dubitatıo un: certitudo salutıs
findet sıch besonders in der folgenden Außerung LUTHERS:



„Dubitatıo manet 1n sanctıs et renatıs et viget 1n illıs, tsı 1O  - SCINPCI,
tamen PCT intervalla. KEıst autem dubitatio OPDUS legis. Nam lex efficıt
dubitationem anımarum, Evangelium consolatur et certihicat anımam.
Pugnant autem haec duo eccerıme inter S certitudo et dubitatio.“
(WA 3 9 M, 163, 14—18

HOoRIZONTALE FORMEN DER KINSAMKEIT

Nachdem WIT bısher ausschliefßlich die vertikalen Formen der relig10s-
exıistentiellen Einsamkeit diskutiert aben, sollen 1U  H die Horizontal-
formen umri6ßhafit beschrieben werden. ROBERT JUNGK un!: 10BIAS BrO-
CHER haben auftf die „Einsamkeıit der Einzelgaänger”*7 hıingewılesen, die
esonders be1i Dichtern un: großen Wissenschaftlern auftritt. Diese
Einsamkeit ist ein Faktum, das die großen Einzelnen VO  - den angepaßten
Alltagsmenschen unterscheidet un: S1E „Fremden“ werden aßt Auch
hilerzu biıetet die Religionsgeschichte wıederum überzeugende Parallelen,
und ‚War 1n Gestalt der großen einsamen OÖppositionspropheten, Mystiker
und Religionsstifter. Obgleich der titter typologisch entweder dem Pro-
pheten oder Mystiker zuzuordnen ist, weiıst seiıne horizontale Einsamkeıit
ine charakteristische Varıiante auf, dafß als dritte Kategorıe -
sondert herauszustellen ist.

Vergleicht 1I11A:  - die Einsamkeitsarten diıeser TEI Strukturtypen, dann
aßt sıch zunaäachst als e1n Motiv, das en gemeınsam ist, iıhre Indıviduitat
PAuıL NATORP) herauskristallisieren, die sıch nıcht 11UT 1n der Protesthal-
Lung gegenüber mancherlei Iraditionen manıfestiert, sondern auch stilı-
stisch als ausgepragtes Selbstbewußtsein greifbar ist BUDDHA halt sıch für
den „Höchsten eister“ und sagt: „ Kın gleicher W1C ıch WIFT: ıcht SC-
funden“?28, ZARATHUSTRA betont: „Und ıch 111 reden, 11U:  - lauschet, 1U  -

höret, ihr, die iıhr VOIN Nah un die ihr VO  e Fern verlangend kommt“?®.
MAaNı anderseits sagt selbstsicher VO  - sıch: A habe keinen eister un:
keinen Lehrer, VO  - dem ıch diese Weisheit gelernt hatte“30

Der elementare Unterschied zwischen Prophet un! Mystiker alßt sich
vielleicht beschreiben: Das „prophetische ist extrovertiert. Der
Prophet kämpft bestehende relig1öse Ordnungen und den
erstarrten mechanisierten Kultbetrieb USW. (obgleich der TIradition 1ın
vielfältiger Weise verpilichtet ist). Das „mystische Id]“ dagegen ıst intro-
vertiert, CS ist kein aktivistisches Berufungsbewußtsein, sondern subjek-
tıvyıstisches „Begnadungsbewußtsein“ (HEILER), das 1n der Gewißheit PCT-
sonlichen Vergottetseins gründet
27 ROBERT JUNGK, Die Einsamkeit der Einzelgänger, 1nN: EvKomm. 1 / 1972
TOBIAS BROCHER vgl Fuflhn.

Mahävagga I<
20 Yasna 45,1

Zatiert bei POLOTSKY, Manıchaische Homılıen 1934 47
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Auf der fundamentalen Grundlage der Individuitat pragen sıch 1!  d  1-
viduell verschiedenartıge, spezifische Einsamkeitsformen aus So aßt sıch
die horizontale Einsamkeıt des Meısters als Zusammenspiel subjektiver
und objektiuer Komponenten beschreıiben, dıie 1n einem Wiırkzusammen-
hang stehen und sıch gegenseıt1g edingen.

Das subjektive Moment umschlie{ßßt neben der angedeuteten Individui-
tat das Waıssen des Meısters heilsmetaphysische Zusammenhange. Der
Religionsstifter besıtzt Heilserkenntnis, die der 1n us verweılenden,
1n us heimischen Menschheıt ıcht zugänglıch ist. Pragnant hat dies
LAOTSE ausgedrückt: A alleın bın anders als dıe Menschen: Denn ich

wert dıe spendende Mutter” 31 Eng mıiıt dı1ıesem subjektiven Aspekt
ıst das objektive Motıv verknüp(it; denn das Waıssen des Meısters stölst
auf die Verständnisunfähigkeıt des Volkes bzw. die Verständnisunwillıg-
heıt der Religionsbeamten: „Denn mıiıt sehenden ugen sehen sS1€e nıcht,
und mıiıt hörenden Ohren horen S1€e nıcht; und s1e verstehen auch nıcht932.

Entsprechend ag wıederum LAOTSE:
„Meine Worte sınd sehr leicht verstehen,
sehr leicht befolgen.
Doch keiner in der Welt ann S1C verstehen,
keiner annn S1e befolgen. ”®

Dıie horizontale Einsamkeit des Propheten unterscheidet S1C]  n VO'  — der
des Religionsstifters dadurch, daß S1e nıicht auf der Verständnisunfähigkeıt,
sondern autf der Verständnislos:igkeit der Menschen und Sakralinstitutio-
NC  - beruht. Stellvertretend für andere Propheten zıtı1eren WIT dıe —

greifenden Worte JEREMIAS:
„Herr, du hast miıch überredet, un: ich habe miıch überreden lassen: du
bist m1ir stark SEWESCH un! hast9 ber ich bın darüber ZU

Spott geworden täglıch, un:! jedermann verlacht mich Denn se1it ich SC-
redet, gerufen un:' gepredigt habe VO der Plage und Verstörung, ist MIr
des Herrn Wort ZU Hohn und Spott geworden (aghıch.

Bliıcken WITr noch abschließend ZU Mystiker hinüber, dann aßt S1C]
se1n spezifisch horizontales Einsamkeitsmotiv auf dıe Hassıve Verständnıs-
losıgkeıt bzw auf Indifferentismus un! Gleichgültigkeit der Zeıitgenossen
zurückführen, wobel spöttische Ignoranz und mangelnde Verständnis-
bereitschaft durchaus miteingeschlossen SIN!  d. Wirklichkeitsnah Gndet sıch
dieser Zustand be1 I HERESE VONn V1la geschildert:

„Um 1so miıt dem geringsten (Leiden) beginnen, erwähne ich ein
gEW1SSES (rerede unter den Personen, miıt denen INa  — umgeht, der auch
unter solchen, mıiıt denen INa  w nıcht verkehrt?  Auf der fundamentalen Grundlage der Individuität prägen sich indi-  viduell verschiedenartige, spezifische Einsamkeitsformen aus. So 1äßt sich  die horizontale Einsamkeit des Meisters als Zusammenspiel subjektiver  und objektiver Komponenten beschreiben, die in einem Wirkzusammen-  hang stehen und sich gegenseitig bedingen.  Das subjektive Moment umschließt neben der angedeuteten Individui-  tät das Wissen des Meisters um heilsmetaphysische Zusammenhänge. Der  Religionsstifter besitzt Heilserkenntnis, die der in Weltlust verweilenden,  in Weltlust heimischen Menschheit nicht zugänglich ist. Prägnant hat dies  LAOrTsE ausgedrückt: „Ich allein bin anders als die Menschen: / Denn ich  halte wert die spendende Mutter“%, Eng mit diesem subjektiven Aspekt  ist das objektive Motiv verknüpft; denn das Wissen des Meisters stößt  auf die Verständnisunfähigkeit des Volkes bzw. die Verständnisunwillig-  keit der Religionsbeamten: „Denn mit sehenden Augen sehen sie nicht,  und mit hörenden Ohren hören sie nicht; und sie verstehen es auch nich  b  Entsprechend klagt wiederum LAOTSE:  „Meine Worte sind sehr leicht zu verstehen,  sehr leicht zu befolgen.  Doch keiner in der Welt kann sie verstehen,  keiner kann sie befolgen.“3  Die horizontale Einsamkeit des Propheten unterscheidet sich von der  des Religionsstifters dadurch, daß sie nicht auf der Verständnisunfähigkeit,  sondern auf der Verständnislosigkeit der Menschen und Sakralinstitutio-  nen beruht. Stellvertretend für andere Propheten zitieren wir die er-  greifenden Worte JEREMIAS:  „Herr, du hast mich überredet, und ich habe mich überreden lassen; du  bist mir zu stark gewesen und hast gewonnen; aber ich bin darüber zum  Spott geworden täglich, und jedermann verlacht mich. Denn seit ich ge-  redet, gerufen und gepredigt habe von der Plage und Verstörung, ist mir  des Herrn Wort zum Hohn und Spott geworden täglich.“#  Blicken wir noch abschließend zum Mystiker hinüber, dann läßt sich  sein spezifisch horizontales Einsamkeitsmotiv auf die passive Verständnis-  losigkeit bzw. auf Indifferentismus und Gleichgültigkeit der Zeitgenossen  zurückführen, wobei spöttische Ignoranz und mangelnde Verständnis-  bereitschaft durchaus miteingeschlossen sind. Wirklichkeitsnah findet sich  dieser Zustand bei THERESE von Avila geschildert:  „Um also mit dem geringsten (Leiden) zu beginnen, so erwähne ich ein  gewisses Gerede unter den Personen, mit denen man umgeht, oder auch  unter solchen, mit denen man nicht verkehrt ... Da sagt man z.B.: Die  Person will für heilig gelten: durch ihre Übertreibungen will sie die Welt  täuschen und andere als schlecht hinstellen, die doch bessere Christen sind  31 Tao-Te-King, c. 20  33 Tao-Te-King, c. 70  $ Mi 18,.18  3 Jer 20,7£.  42Da sagt 111d)  - z B Die
Person 111 für heilıg gelten: durch ihre Übertreibungen 111 S1e dıe Welt
täuschen und andere als schlecht hinstellen, dıie doch bessere Chrısten sind

31 Tao-TeE-Kıng, Tao-Te-Kıng,
Mt 13,13 34 Jer 20.71
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als S1e Jene, die Ss1€e Freunden gehabt, trennen sıch VO  - ihr, un!:
gerade s1e sind CB; die ihr die bittersten Bissen reichen un! meisten
e1iıd verursachen. “

MIRCEA ELIADE streift dieses interessante Problem un: brıingt auf
höchst origınelle Weise mıt der Ambivalenz des Sakralen 1n Verbindung
„Auch iıne Theophanıe, WwW1e die durch die christlichen Mystiker offenbarte,
wirkt auf die große Mehrheit der Menschen nıcht 1U anzıehend, sondern
auch abstofßend (was immer die Bezeichnung für diesen Widerwillen se1:
Haßs, Verachtung, ur absichtliches Ignorıeren, Sarkasmus usW.) %.

Eingehende Interpretationen den hıer 1LLUI umrißhafit vorgestellten
kKormen des Einsamkeitserlebnisses finden sich 1n HAISCIHCE anfangs erwäahn-
ten Monographie. Es ware der Zeıt, WCI1IL die Forschungsansätze VCI-

schıiedener Fachbereiche systematisch geordnet würden, daß die einN-
schlägige interdiszipliınäre Forschung 1n Zukuntft stärker gefördert WCOCI-

den könnte.

Die dunkle Nacht der Secele LE 87 Be1 FICHTE, aa
36 MIRCEA ELIADE, Die Relıgionen und das Heilıge. Elemente der Religions-
geschichte 1954 41


